
Spielvereinigung  will  Kredit
aufnehmen

Kunstrasenplatz soll bleiben
Sanierung würde bis zu 200..000 Euro kosten

 

Von Hannelore Johannesdotter Berne.

Berne. Die Spielvereinigung Berne (SpVgg) kämpft beharrlich um
den Erhalt des Kunstrasenplatzes. Den Erhalt im Sinne einer
Verlängerung der Lebensdauer, den Erhalt aber auch an dieser
Stelle  im  Ort  Berne.  Wie  berichtet,  präferieren  Rat  und
Verwaltung  künftig  einen  Sportplatz  im  Bereich  der  neuen
Berner Sporthalle am Schwarzen Weg.

Wie  auf  der  Jahreshauptversammlung  beschlossen,  hatte  die
Spielvereinigung  einen  Arbeitskreis  mit  der  Suche  nach
Alternativen zu einem teuren Neubau beauftragt. Die lautete:
Kostengünstiger sei die Sanierung des Kunstrasenbelages, ließ
Vorsitzender Jörg Beyer die 53 zur Versammlung erschienenen
Mitglieder wissen.

Nach  einem  von  der  SpVgg  eingeholten  Angebot,  würde  die
Sanierung  zwischen  165000  und  200000  Euro  kosten.  Die
Gemeinde, die mittelfristig 730000 Euro für einen neuen Platz
im Haushalt vorgesehen hat, könnte also 530000 Euro sparen,
argumentierte  Beyer.  Würde  die  Sanierung  über  den
Fußballverein  laufen,  könnte  die  Gemeinde  noch  einmal  30
Prozent gegenüber einer öffentlichen Ausschreibung sparen.

Verein will Pflege übernehmen

Das Sanierungs-Angebot attestierte dem Platz eine Lebensdauer
von weiteren 15 Jahren. Entsorgungs- und Erschließungskosten
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würden entfallen. Die SpVgg sei bereit, die gesamte Pflege zu
übernehmen. Konkret bezifferte Beyer den Aufwand auf zweimal
monatlich drei Stunden plus Reinigung der Umkleiden. Beyer
untermauerte sein Plädoyer für das Engagement des Vereins mit
der guten Auslastung des Platzes durch die Fußballer. Nach
seiner Statistik würden 360 Jugendliche und 240 Erwachsene
jede Woche den Platz nutzen.

Um Rat und Verwaltung die Sache schmackhaft zu machen, könnte
die SpVgg den Platz auch selbst übernehmen. In diesem Fall
müsste  die  Gemeinde  kein  Geld  aufnehmen,  würde  für  die
Kreditaufnahme durch die SpVgg jedoch als Bürge benötigt. Für
die  Nutzung  durch  den  Schulsport  müsste  die  Gemeinde  dem
Verein dann Miete zahlen.

Auf  Anfrage  bei  einer  örtlichen  Bank  wurde  der
Spielvereinigung eine Geldaufnahme bei der Kreditanstalt für
Wiederaufbau (KfW) in Aussicht gestellt. Der Kredit würde 15
Jahre laufen, wobei im ersten Jahr nur Zinsen fällig würden.
Der Abtrag begänne erst im zweiten Jahr. versuchte Beyer die
finanzielle Belastung für den Verein positiv darzustellen.

Aber so schnell ließen sich die Mitglieder nicht überzeugen.
Sie  wollten  wissen,  wie  denn  Rat  und  Gemeinde  über  die
Alternativen  entschieden  hätten,  die  ihnen  schriftlich
zugestellt  worden  waren.  Kaum  jemand  verstand,  warum  der
Termin der SpVgg-Versammlung genau am gleichen Tag lag wie das
Treffen der politischen Gremien. Beyer hatte folglich noch
kein Ergebnis vorliegen.

Trotzdem drängte der Vorsitzende auf ein Votum, um nicht mit
leeren Händen da zu stehen, falls eine Entscheidung schnell
getroffen werden müsste. Es gelang ihm, die grundsätzliche
Bereitschaft  zu  einer  Kreditaufnahme  durch  den  Verein
mehrheitlich bei sechs Gegenstimmen und vier Enthaltungen zu
erreichen. Eine Summe wurde nicht festgelegt. Die muss eine
erneute Mitgliederversammlung bestätigen und freigeben.



Nachdem Beyer mehr als eine Stunde lang Überzeugungsarbeit
geleistet  hatte,  wurde  Lars  Gottschenkis  nach  seiner
Einschätzung  befragt.  Der  SpVgg-Geschäftsführer  nutzte  die
Gelegenheit,  Frust  abzulassen:  Er  fühle  sich  bei  der
Festlegung  von  Terminen  übergangen,  habe  manches  auf  der
Straße eher erfahren als von seinem Vorstand. Gottschenkis bat
sich Fairness und Respekt aus, und hatte einen Verdacht für
die Ursache dieser Behandlung: "Weil ich kein Fürsprecher des
Bürgerforums Berne bin."

Wie  politisch  die  Frage  des  Kunstrasenplatzes  beim
Fußballverein behandelt wird, zeigte auch die Kritik an Bernd
Fromm, der für die Berner SPD zur Kommunalwahl antritt.

Er hatte mit einigem Insiderwissen zur Diskussion beigetragen.
Ob die Ratsfraktionen die Unterlagen der SpVgg nun vertraulich
oder  öffentlich  behandeln  sollten,  darüber  gingen  die
Meinungen  der  Fußballer  auseinander.

 


